
lichkeit in ihrer Gesamtheit noch nicht ausreichend 
sind. Um eine Persönlichkeit zu charakterisieren, müs­
sen auch die Charaktereigenschaften und die Fähig­
keiten der betreffenden Persönlichkeit, ihr Bildungs­
niveau dargelegt werden5.
In der sich ständig vollziehenden gegenseitigen Durch­
dringung von Ideologie und gesellschaftlicher Psycholo­
gie kommt der Ideologie das Primat zu, da sie als 
Widerspiegelung des Wesens der gegebenen Gesell­
schaft der Klasse und ihren Angehörigen ihre Stellung, 
Rolle und ihre Aufgaben bewußt macht. Die Entwick­
lung der sozialistischen Persönlichkeit hängt unter an­
derem ab von dem Reichtum der Beziehungen des 
jeweiligen Kollektivs und des einzelnen Angehörigen 
dieses Kollektivs sowie von dem allgemeinen Bildungs­
stand des betreffenden Kollektivs und seiner Angehöri­
gen. Das Persönlichkeitsbild des Menschen zu erfassen, 
verlangt deshalb das Verständnis der widerspruchs­
vollen Einheit von Ideologie und gesellschaftlicher 
Psychologie.
Ziehen wir hieraus Schlußfolgerungen, so ergibt sich, 
daß eine Beurteilung folgende Punkte enthalten muß:
1. eine vollständige und konkrete Charakterisierung der 
unmittelbaren objektiven Lebensverhältnisse,
2. eine Charakterisierung des Verhaltens der betreffen­
den Persönlichkeit zu diesen objektiven Lebensverhält­
nissen.
In der Beurteilung müssen die wechselseitigen Bezie­
hungen von Ideologie und gesellschaftlicher Psychologie 
erfaßt und in ihrer Entwicklung gesehen werden.
Es ist klar, daß weder Richter, Staatsanwalt und Unter­
suchungsorgan noch Kaderleiter in der Lage sind, 
Beurteilungen, die diesen Erfordernissen entsprechen, 
allein anzufertigen. Wir erreichen solche Beurteilungen 
nur dann, wenn erstens die Beurteilung von jenem 
Personenkreis erfolgt, der einen ständigen unmittel­
baren Kontakt zu dem zu Beurteilenden hat, und zwei-

5 Die Untersuchung dieser Seiten ist unbedingt erforderlich, 
erfolgt aber im wesentlichen durch die Neurophysiologie und 
Individualpsychologie und muß deshalb außerhalb der Be­
trachtungen unserer Darlegungen bleiben.

tens, wenn Beurteilungen nicht mehr zufällig aus die­
sem oder jenem Anlaß angefertigt, sondern von den 
Leitern der Kollektive als wesentliches Mittel der sozia­
listischen Menschenführung erkannt und benutzt 
werden.
Mit Hilfe solcher Beurteilungen kann der betreffende 
Leiter des Kollektivs sowohl die positiven als auch die 
negativen Entwicklungstendenzen konkret erfassen und 
— gestützt darauf — zielstrebig an der Entwicklung 
sozialistischer Gesellschaftsbeziehungen im Kollektiv 
arbeiten. Durch eine solche Arbeitsweise werden die 
in den verschiedenen Lebensbereichen existierenden 
begünstigenden Bedingungen für Rechtsverletzungen in 
zunehmendem Maße aufgedeckt und wird die Gesell­
schaft selbst zu deren Überwindung mobilisiert.
Die Leiter von Kollektiven und alle Werktätigen auf 
diesen Weg zu führen, ist eine wichtige Aufgabe der 
Rechtspflegeorgane. Die hier dargelegten Probleme 
sollten deshalb in der gesamten Tätigkeit der Unter­
suchungsorgane, der Staatsanwaltschaft und des Ge­
richts berücksichtigt werden (bei der Beschuldigtenver­
nehmung, der Vernehmung von Zeugen über die Per­
sönlichkeit des Beschuldigten und der Vernehmung zur 
Person in der Hauptverhandlung).
Da. die Beurteilungen von Betrieben oder von Ab­
schnittsbevollmächtigten der Deutschen Volkspolizei in 
der Vergangenheit nicht die Möglichkeit gaben, die 
Persönlichkeit des Täters umfassend zu beurteilen, sind 
die Rechtspflegeorgane im Bezirk Dresden davon ab­
gegangen, Beurteilungen anzufordern. Zur Person des 
Täters werden im Ermittlungsverfahren Aussprachen 
mit dem Arbeitskollektiv, Bürgern der Hausgemein­
schaft oder des Wohnbezirks geführt bzw. Vertreter 
dieser Kollektive gehört. Es ist selbstverständlich, daß 
hier die gleichen Kriterien gelten, die wir für die Be­
urteilung genannt haben. Die Beachtung dieser Fak­
toren wird es erleichtern, zu einem wahrheitsgetreuen 
Bild der Täterpersönlichkeit zu gelangen, ohne in „Psy­
chologismus“ zu verfallen, der ebenso schädlich ist wie 
das Nichtbeachten psychologischer Aspekte.
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Die Mitwirkung von Vertretern der Kollektive
der Werktätigen sowie 
und Verteidigern

Untersuchungen im Bezirk Halle und Feststellungen in 
andefen Bezirken zeigen Unklarheiten über die Auf­
gaben und die Stellung von Vertretern der Kollektive 
der Werktätigen sowie von gesellschaftlichen Anklägern 
und gesellschaftlichen Verteidigern im Strafverfahren. 
Vor allem wird die Bedeutung der Einbeziehung von 
Vertretern der Kollektive als eine spezifische Form der 
unmittelbaren Mitwirkung der Öffentlichkeit am Straf­
verfahren vielfach nicht erkannt. Das volle Verständnis 
der Funktion der Vertreter der Kollektive ist aber zu­
gleich eine wichtige Voraussetzung für die Erkenntnis 
der Aufgaben von gesellschaftlichen Anklägern bzw. 
Verteidigern. Im Bezirk Halle, aber auch in anderen 
Bezirken, traten bei nicht wenigen Gerichten nur ver­
einzelt Vertreter der Kollektive der Werktätigen oder 
gesellschaftliche Ankläger bzw. Verteidiger auf, 
während andererseits bei einigen Kreisgerichten die

von gesellschaftlichen Anklägern

irrige Auffassung vertreten wird, daß gesellschaftliche 
Ankläger bzw. Verteidiger möglichst in jedem Ver­
fahren mitwirken sollten. Insgesamt wird gegenwärtig 
jedoch von diesen neuen Formen der unmittelbaren 
Mitwirkung der Werktätigen am Strafverfahren noch 
unzureichend Gebrauch gemacht.
Vertreter der Kollektive, gesellschaftliche Ankläger 
bzw. Verteidiger werden — wenn überhaupt — häufig 
erst nach Anklageerhebung oder sogar erst nach Eröff­
nung des Hauptverfahrens benannt. Insbesondere in 
diesen Fällen mangelt es an gründlichen Auseinander­
setzungen im beauftragenden Kollektiv. Die Gerichte 
prüfen auch nicht immer exakt die Voraussetzungen 
für die Zulassung eines gesellschaftlichen Anklägers 
bzw. Verteidigers sowie für das Auftreten eines Ver­
treters des Kollektivs, oder sie begnügen sich mit 
schriftlichen Beurteilungen bzw. mit der Vernehmung
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